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Gesellschaft und Gemeinschaft

Das zweibändige Werk entwirft das spannungsreiche Bild einer regio nalen 

Gesellschaft vom späten 18. Jahrhundert bis zum Ersten Weltkrieg. 

Der zweite Band zeigt, wie die Moderne in Land und Stadt Gestalt  

annahm. Als ihre Akteure traten soziale Großgruppen wie Aristokratie, 

Bauernstand, Bürgertum oder Arbeiterklasse auf. Zu den alten traten 

neuartige Beziehungsnetze. Familie und Verwandtschaft blieben zentral, 

doch die Vorstellungen von Liebe und Ehe kamen in Bewegung. Vereine 

eröffneten neue Betätigungsfelder oder gaben alten Praktiken wie der 

Wohltätigkeit eine neue Form. Der Austausch zwischen der Metropole 

Wien und dem flachen Land nahm zu, von der Nahrungsversorgung bis 

zur Sommerfrische. Repräsentation und Massenkultur prägten Region 

und Alltag: Architekturen, Denkmäler und Stadtmuseen, Volksmusik, 

Kunst, Theater und Kino.
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Elisabeth Loinig · Willibald Rosner

Einführung

Die lokalen Gesellschaften des flachen Landes waren in ihrer kulturellen Ent-
wicklung ab dem Beginn des 19. Jahrhunderts davon abhängig, in welchem Umfeld 
sie sich entfalten konnten. Soziale Zugehörigkeit, adelige und immer stärker auch 
bürgerliche Repräsentationslust, Identifikation mit örtlicher Tradition, Orientie-
rung an der Hauptstadt Wien spielten dabei ebenso eine Rolle wie das Bedürfnis 
nach Unterhaltung und Bildung. Dörfer, Märkte oder die Kleinstädte des Wald- und 
Weinviertels boten allerdings völlig andere Bedingungen als die durch Wirtschaft 
und Verkehr bevorzugten Städte an der Donau oder im Viertel unter dem Wiener-
wald. Dörfliche Festkultur stand so einem durchaus heterogenen städtischen Kultur-
betrieb gegenüber, der zwar in hohem Maß von den finanziellen Möglichkeiten der 
jeweiligen Kommune bestimmt wurde, aber auch eine gewisse bürgerliche Exklusivi-
tät bewahren wollte. Ein Theater oder ein Stadtmuseum war daher ein deutliches 
Zeichen von Bürgerstolz und Wohlstand. In diesem Zusammenhang ist auch die Er-
richtung von Denkmälern im öffentlichen Raum zu sehen, die darüber hinaus mit 
der Darstellung von Mitgliedern des Kaiserhauses die überregionale patriotisch-ge-
samstaatliche Gemeinschaft repräsentieren sollten. Den Bedürfnissen des „ein-
fachen“ Volkes dienten die zahlreichen Wanderbühnen und eine ausgeprägte, auch 
dynastisch-patriotisch gefärbte Festkultur, deren Organisation in der zweiten Jahr-
hunderthälfte vor allem die Trias Bürgermeister – Pfarrer – Lehrer übernahm. Alle 
Aspekte einer sich ausbreitenden Massenkultur werden schließlich gegen Ende des 
Jahrhunderts in den ersten Kinotheatern, auch sie zunächst noch Wanderbetriebe, 
sichtbar. Seit der Wende zum 19. Jahrhundert stieg auch das Interesse der Wissen-
schaft und der gebildeten städtischen Schichten an der Kultur des „einfachen“ Volkes. 
Diese Außensicht auf Lebensweise und kulturelle Äußerungen hatte zudem eine pa-
triotische Komponente, die in Niederösterreich angesichts der Fixierung des Landes 
auf die Hauptstadt Wien wenig zur Verfestigung eines Landesbewusstseins beitragen 
konnte. Stadtmuseen wiederum wurden mit ihren oft reichen Sammlungen Ansatz-
punkte wissenschaftlicher, auch universitärer Forschung, der so manche niederöster-
reichische Stadt seriöse, an Quellen orientierte Geschichtswerke verdankt.

Im ersten Beitrag dieses Abschnitts befasst sich Celine Wawruschka mit dem 
Phänomen des Stadtmuseums. Dabei wird der Fokus auf eine anschauliche Dar-
stellung der lokalen Geschichte mit dem Anspruch auf patriotische Volks- und 
Jugendbildung gelegt. Die breite Trägerschaft – neben den Kommunen oft private 
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Sammler oder wissenschaftlich-bürgerliche Vereine – sowie die öffentliche Zugäng-
lichkeit unterscheiden die Stadtmuseen von den älteren Sammlungen des Adels, der 
Klöster und Stifte. Sie sind Ausdruck von und Instrument zur Schaffung bürger-
licher Identität, die in Niederösterreich vor dem Landesbewusstsein steht und stets 
im Spannungsverhältnis zu Wien zu betrachten ist – ein Umstand, der anhand der 
Genese des Niederösterreichischen Landesmuseums beleuchtet wird.

Peter Gretzel beschreibt die Anfänge der Volksmusikbewegung. Mündlich tra-
dierte Lieder und Weisen wurden gesammelt und dokumentiert, wobei erst um 1900 
von einer wissenschaftlich fundierten Volksmusikforschung gesprochen werden 
kann. Die erhaltenen Sammlungen spiegeln einerseits das patriotisch-gesamtstaat-
liche Interesse an einer „volksmusikalischen Landvermessung“, andererseits sind sie 
– und noch mehr private und Spezialsammlungen – bei der Auswahl des Liedgutes 
stark von persönlichen Interessen geleitet. Damit prägen sie bis heute ein kritisch zu 
hinterfragendes Bild von Volksmusik.

Werner Telesko analysiert den Denkmalkult um Kaiser Joseph II. in den letzten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts. In Niederösterreich und Südböhmen wurden zu 
dieser Zeit unzählige gleichartige Monumente aus Gusseisen aufgestellt. Sie stammen 
großteils aus derselben Gießerei im südmährischen Blansko. Die leichte und billige 
Reproduzierbarkeit erlaubte eine großflächige „Versorgung“ des öffentlichen Rau-
mes. Dabei stand weniger die künstlerische Leistung als vielmehr die Botschaft im 
Vordergrund: Die Denkmalsetzungen boten nicht nur bestimmten sozialen Gruppen 
die Möglichkeit, den „Volkskaiser“ als Anwalt des Deutschtums einzusetzen, sondern 
mit der Installierung seiner memoria die Bindung an die Dynastie zu demonstrieren.

Oliver Kühschelm und Gertrude Langer-Ostrawsky beschäftigen sich mit dem 
Theater im Spannungsfeld zwischen Provinz und der nahen Metropole Wien, deren 
Wirkkraft ein geringes Potential im übrigen Kronland bewirkte. Neben dem höfi-
schen und aristokratischen Theater, dem Laientheater und den Wanderbühnen wird 
vor allem die Topographie des bürgerlichen Theaterbetriebs in Niederösterreich 
analysiert und vom Aspekt der Trägerschaft, der Betreiber*innen und des Publi-
kums aus unterersucht. In Niederösterreich konnte sich zwar ein kontinuierlicher 
Theaterbetrieb etablieren, er blieb jedoch in vieler Hinsicht prekär, finanziell wie 
auch in der Wirksamkeit. Das Stadttheater Berndorf ist dabei ein singuläres Phäno-
men, das die Grenzen bürgerlicher Öffentlichkeit aufzeigt.

Im abschließenden Beitrag behandelt Karin Moser die Anfänge der Kino- und Film-
kultur und ihre rasante Entwicklung zu einer frühen Massenkultur. Dabei analysiert sie 
drei grundlegende Aspekte von „Kinoöffentlichkeit“: die Versammlungsöffentlichkeit 
mit dem Wandel vom Wanderkino zu festen Spielstätten, die reflexive Öffentlichkeit 
in Form von behördlichen Regelungen (Zensur) und medialer Präsenz, hier unter an-
derem auch den zeitgenössischen Diskurs über Frauen und Kino, und zuletzt das Pub-
likum, das quer durch alle Schichten ging. Den Beitrag rundet eine Zusammenstellung 
der Filme ab, die in oder über Niederösterreich bis 1918 gedreht wurden.


